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zu fein. Das beweift unter Anderem der großartigfle Ueberreft jener Epoche, die 
am nordweftlichen Ende des Forums fich erhebenden Mauern des alten von Q. 

Lutatius Catulus erbauten Tabulariums, welches das römifche Reichsarchiv ent- 

hielt. Auf bedeutenden Subftructionen von Tuffquadern, von 10,6 M. Höhe, zieht 
fich eine jetzt bis auf eine einzige Oeflnung vermauerte, ehemals offene Arkade 
von elf mächtigen Bögen hin, die durch dorifche Halbfäulen fammt entfprechen- 
dem Gebälk eingefaßt werden. Eine breite wohlerhaltene Treppe führt zu dem 
unteren Gefchoffe herab, wo man die kräftigen Strebepfeiler fieht, auf welchen 

der gefammte Oberbau und der nach Michelangelo’s Plänen errichtete Senatoren- 
palaft ruht. Die unverwüftliche Gediegenheit der altrömifchen Conftructionen 
tritt vielleicht nirgends in fo helles Licht wie hier, wo fie die Maflen eines folchen 
Palaftes zu tragen vermögen. 

Fig. 264. Herculestempel bei Cori. (Reber.) 

Einer der merkwürdigften Refte jener Zeit ift fodann der Sarkophag des 
L. Cornelius Scipio, mit dem Beinamen Barbatus, um 250 v. Chr. gearbeitet, 

in dem Familiengrabe diefes berühmten Gefchlechts an der Via Appia gefunden 
und im Vaticanifchen Mufeum aufbewahrt (Fig. 263). Er hat einen dorifchen 
Triglyphenfries, fogar noch mit richtiger Anordnung der Ecktriglyphe, in den 
Metopen find Rofetten ausgemeißelt, das Gefims hat eine Zahnfchnittreihe und 

wird auf den Ecken durch ein volutenartiges Akroterion bekrönt. Das Material 
diefes wichtigen Denkmals ift ein Tuffflein, der fogenannte Peperin, und es ver- 

dient bemerkt zu werden, daß diefer und der Travertin (ein Kalkftein) an den 

frührömifchen Denkmälern ausfchließlich zur Anwendung kam, ehe der Marmor 

Sarkophag 
des Scipio.


